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Donnerstag , den II . Juni 1914. ZA. Jahrgang-

in iinfera Kolonien.
otiien b>er Selbstverwaltung in unseren

,Ls.r tttrifjt nur in allen unseren Kolonien im
des Interesses der weißen Bevölkerung,?>ie GrundeIL. 3 ä . 91 ver weiten ^ ecmterung,

!?^ srats ’• Letzte Tagung des südwestafrikanischen
D Nin,lents§ " '? ^ E gezeigt Hat, auch im Heimat-

'■M
jetzt

scĥ Bet den Kolonialratsverhandlungen
~' rr ion und des Plenums des Reichstags, ». ^ llsion und des Plenums des Reichstags

auch bei der Tagung der Deutschen
Cum tn  Danzig , hat diese Frage einen

f , etn9?ttotttmen . Das Reichs-Kolonialamt
ft fiolnnf r n im  Februar ds . Js . eine Denkschrift

^Verwaltungen der europäischen Staaten"
1,/ ^ dex J ’ W der die Frage der Selbstverwaltung ein-

Kolonŝ .elt wird . Die Selbstverwaltung in un-
ft irncv , " sst nicht alt ; ihre Regelung basiert aus
L? der j« / 003 erlassenen Reichskanzler-Verordnung,
Sie Gebiete» sämtlichen afrikanischen und Südsee-
tĵ diietn>, ? dre Bildung von Gouvernementsräten an-
big Utl0en als M^ vbei die englischen und französischenjEin-
^ ? ^ivdjsK dienten . Den Gouvernementsräten,

^Neur Sitzungen zusammentreten , gehören der
^gebieis .m Vorsitzender, eine Anzahl von höheren
5Hjje von weiL̂ b" . als amtliche Mitglieder , und - eine
^ steche
»lsS d.-

icĥ vrßen Einwohnern des Schutzgebietes als
kL ^ "tglieder und deren Stellvertreter an.
Nicki"E ' chvn Mitglieder darf die der nicht-
tev ^ übersteigen . Der Gouverneuer ernennt

»ftr nack̂ tn^? ?? beruft auch die nichtamtlichen Mit-
'»! e 'dsen ynft ^vrung der Berufskreise bezw. nach der
Vpb genommenen Wahl . Dem Gouvernements-
\  b°r^oInn-°tart̂ l^9e ^ür den jährlichen Haushalts-
k ftni ßin *e vorzulegen und ferner die Entwürfe der
!°!l>l!̂ nden zu erlaffenden oder in Vorschlag
\ ^eutun ^ ^ vvduungen , soweit sie nicht lediglich
JUt dvben . Es steht dem Gouverneur frei,

^vlenisrate auch andere Angelegenheiten
% ?8e ftellpn, unterbreiten , auch können die Mitglieder
V Ns ! die Gouverneure sind aber nicht an das
Vf 1°üöeriipvi; eralun 9 gebunden . In Kiautschou ist

Chören etwas anders zusammengesetzt,
oh« ' gvr der Gouverneur , gewisse Beamte und

‘V * ürgetuf Cf tcrc? kraft ihres Amtes an . Daneben
dtz^ gguftsmitglieder darin vertreten , von denen

°iee, Lvverrio, ^bssvuten gewählt werden und ein vierter
}% h ei orbentr^ ernannt  wird . In Ostafrika werden

den sp Mitglieder des Gouvecnementsrats
Mh vNern in o wahlberechtigt erklärten eingesessenen
ft (L 0, QKn • Wahlbezirken gewählt . Jeder Bezirk

^lstftverne«,ganzen  30 Personen , aus deren Zahl
^s *L ec Hetm+ außerordentliche Mitglieder und 5 Stell-

Jn Deutsch-Südwest , unserer einzigen Siedlungskolonie,
ist inzwischen anstelle des Gouvernementsrates ein Landes¬
rat getreten , dessen Organisation sich wesentlich von der
der Gouvernementsräte unterscheidet. Ihm gehören
neben deni Gouverneur als Vorsitzenden gewählte oder
ernannte Mitglieder an . Der Landesrat ist zum Teil
auf der Grundlage der für das Schutzgebiet eingeführten
Kommunalverfassung aufgebaut . Jeder Bezirksverband
wählt ein Mitglied , und auserdem ernennt der Gouverneur
eine gleiche Anzahl von Mitgliedern nach freiem Er¬
messen. Die Mitgliederschaft dauert 5 Jahre . Während
die Gouvernementsräte bis jetzt lediglich beratende Organe
sind, ist der Landesrat in Südwest für eine Anzahl von
Angelegenheiten auch beschließendes Organ , und zwar
für alle seiner Beschlußfassung vom Reichs-Kolonialamt
überwiesenen Angelegenheiten und für Verordnungen,
die sich auf die Bekämpfung von Seuchen , das Wege-
und Wasserrecht, das Jagdrecht , die Land -und Forstwirt¬
schaft, die Viehzucht, die Anwerbung und die Dienst - und
Arbeitsverhältnisse der Eingeborenen beziehen. In Deutsch-
Südwest - und in Ostafrika existieren ferner Bezirksräte
für die einzelnen staatlichen Verwaltungsbezirken , bei
deren Zusammensetzung die weiße Bevölkerung gleichfalls
mitwirkt . Diese Bezirksräte , die sich aus dem Bezirks¬
amtmann als ' Vorsitzenden und aus gewählten , nicht
beamteten Mitgliedern zusammensetzten , sind auch ledig¬
lich beratende Organe . In Ostafrika und Südwest be¬
stehen außerdem kommunale Selbstverwaltungskörper¬
schaften, die durch eine Kaiserliche Vorordnung im Jahre
1899 eingeführt und durch eine Reichskanzler-Verordnung
vom Jahre 1909 für Südwest dedeutend erweitert wurden.

Man sieht, es sind in allen unseren Kolonien An¬
fänge der Selbstverwaltung vorhanden . Die bestehenden
Einrichtungen können aber keineswegs als abschließende
angesehen werden . Kamerun , Togo und die Südsee-
Schutzgebiete, die rein tropische Kolonien mit einer fluk¬
tuierenden weißen Bevölkerung sind, kommen für die
Selbstverwaltung in größerem Maßstabe nicht in Be¬
tracht . Aber in Ostafrika und besonders in Südwest,
wo eine immer mehr wachsende, bodenständige weiße
Bevölkerung vorhanden ist, gewinnen die Wünsche der
Bevölkerung nach verstärkter Anteilnahme an der staat¬
lichen Verwaltung im Sinne eines gewissen Mitbestim¬
mungsrechtes in wichtigen Angelegenheiten mit dem
Fortschreiten der finanziellen Selbständigkeit dieser Ko¬
lonien immer mehr an Berechtigung . Indes wird der
weitere Ausbau der Selbstverwaltung nicht überstürzt
werden dürfen , sondern muß eine ganz allmähliche Ent¬
wicklung nehmen . Solange unser Reichstag für die
Militärverwaltung der Kolonien noch Zuschüsse bewilligt,
— und das wird noch eine ganze Reihe von Jahren der
Fall sein — so lange wird man natürlich das Budget¬
recht des Reichstags und das Aufsichtsrecht über unsere

* Schah der Sabäer.
^wan von L. Tracy.

V Knle (10. Fortsetzung .)
geschehen, daß man Ihnen in

’9eb°fft, öa°! <=®era,rti 9es  Su verstehen gibt . Aber
°" lin vipl^ ^ ^ ^ dann auf Ihrem Schein bestehen

Vitjjj} zu bitten*1'?̂ : es roar  meine Absicht gewesen,
t v^ ten e_ ‘v .

Äli^sjäe , irrte « *, ' —‘•V* o*“ ***/ *- *» eim ei
er X'S U^ l.g. ud jemandem auf dem Schiffe durch

"bei xj« , ; 6^" und Widerwillen zu bereiten , so

KJü
S

sich nicht mehr zurecht . Wenn er

ein -!« 7 u iuiuauime » zu ueimen , o
raJS , j.4 sie, ..die Enkelin des Geheimrats ge-
Vt dez Ue er fr.!.rQÖC  sie , ihn jemals bitten würde , zu
^ eL"e Kamels «" möglicher gehalten , als einen Ein-

sanken ' er  war zu betroffen , als daß er
|Äin "tote,6 nicht *1 verbergen können.

»0J a9te er ' ° b >ch Sie recht verstehe , gnädiges
vv? "' einer mgevud . „Muß nach den Eindrücken,

.. Ü.e>u darn «(° " /mpfangen haben , denn nicht
ei" ®r060 . lQn  gelegen sein, mich aus der Nähe

"Ä '"e-u zu entfernen ?"

^ ter ^ n und unbefangenen Blick sah sie zu
S & M&  9egeb̂«̂ u U'cht, Herr von Holmstetten, daß
«Wachen3- Abpr wo ich etwas Aehnliches dachte

o? L* 8n«en "US ^ er . Und uh freue mich.
Aehnliches dachte

„eis off könnö»'"j. P voruver. und ich freue mich,
^>ie^>>ê ^ ndert ich meine Ansichten über Sie

inzwischen eine Gelegenheit gehabt
■Ä > ftäe d n Sr. rechtfertigen?"

Andere fä en " 'cht mehr, nachdem ich erfahrenUber Sie !a
& »i^ urft̂ ^ u SÜ rechtfertigen ?"
%tt Vb nbere ,;l en " 'cht niehr , nac , . . ^
kr " en , ,, i r  Sie denken . Heute habe ich das
^lii? 3 ff »' ^ err von ^ Ehrenhaftigkeit und zu Ihrer

?,°1. Jer3 des H° lmstetten !"
% 'gjj'b " " gen Mannes klopfte in stürmischen

5ßanbh, te er ' »wem habe ich diese für mich
d"Nke„ sjUug zu danken ?"

unseren Reisegefährten . Aber freilich

tn einem wesentlich anderen Sinne , als Sie anzunehmen
scheinen. Es gibt Leute hier an Bord , Herr von Holm¬
stetten , die Ihnen nicht wohlgesinnt sind, weil sie den
tadellosen und unbestechlichen Edelmann in Ihnen fürchten.
Und diese Leute sind es , die auf eine Gelegenheit sinnen.
Si ? zu entfernen . Ich aber würde damit meiner festen
Ueberzeugung nach den einzigen Menschen verlieren , auf
dessen Hilfe ich felsenfest hätte vertrauen dürfen , wenn es
darauf angekommen wäre , meinen Großvater und mich
gegen Leute zu schützen, die ich trotz des gegenteiligen
Anscheins viel eher für unsere Feinde als für unsere
Freunde halte ."

Daß ihre Worte sich nur auf den Baron und auf die
schöne Frau von Heyden beziehen konnten , unterlag für
Holmstetten keinem Zweifel . Er begriff nicht , worauf ihr
Argwohn sich stützen konnte , aber er war in diesem Augen¬
blick nicht gestimmt , sich über die Berechtigung oder Nicht¬
berechtigung ihres Mißtrauens den Kopf zu zerbrechen.
Mit einem Eifer , dessen allzu verräterische Wärme ihm
selbst erst viel später zum Bewußtsein kam, erwiderte er:
„Wenn es so ist, Fräulein von Sylvander , so verpfände ich
Ihnen mein Ehrenwort , daß ich unter allen Umständen aus
meinem Vertrage bestehen und dies Schiff erst dann ver¬
lassen werde , wenn Sie selbst es mir befehlen ."

„Ich danke Ihnen, " sagte sie leise. „ Aber still jetzt.
Ich höre Frau von Heyden kommen."

11. Kapitel.
„Weshalb , in aller Welt , haben Sie sich denn hier

am äußersten Ende des Schiffs versteckt, Erika ? — Ich
habe Sie überall gesucht."

Frau Lydia von Heyden kam mit einer Hast näher,
die der gewöhnlichen lässig müden Art ihrer Bewegungen
sehr wenig glich. Ohne Holmstetten zu beachten oder seinen
stummen Gruß zu erwidern , trat sie auf das junge Mädchen
zu und legte ihre Hand , an der es von kostbaren Ringen
blitzte und funkelte , auf Erikas Arm.

„Ich habe mich durchaus nicht versteckt, und Sie müssen
einen großen Teil von dem „überall " übersehen haben,"
erwiderte Fräulein von Sylvander mit einer Ruhe , die
Holmstetten Bewunderung abnötigte . «Sehen Sie doch

koloniale Finanzgebarung als etwas ganz Selbstverständ¬
liches ansehert müssen. Es ist also völlig unmöglich,
wie viele Leute in Südwest es wollen , die ganze Ver¬
waltung in die Hände der Schutzgebictsbevölkerung zu
legen . Das schließt aber nicht aus , daß die Rechte der
weißen Bevölkerung an der Anteilnahme der Verwaltung
des Schutzgebietes eine weitere Vermehrung erfahren.

LrMlMd.
Berlin,  10 . Juni.

— Die russischen Getreidezölle treten in wenigen
Tagen tatsächlich in Kraft : Rußland , Europas größter
Getreide-Exporteur , bewehrt seine Grenzen gegen aus¬
ländische Gedreide Einfuhr mit einem Zoll von 30 Ko¬
peken pro Pud (gleich 3.96 Mark pro Doppelzentner ).
Die Welt wird das Schauspiel mit Staunen und Ver¬
blüffung betrachten . Deutschland aber muß es mit noch
ganz anderen Gefühlen sehen : das ganze Problem
der künftigen russisch-deutschen Handelsbeziehungen ist
damit aufgerollt . Der russische Getreidezoll (ebenso wie
der gleichfalls geplante Getreide - und Mehlzoll für Finn¬
land , gegen dessen sofortiges Inkrafttreten bloß der
Handelsvertrag einen hoffentlich ausreichenden Schutz
bietet, ) richtet sich ausschließlich gegen uns ; kein anderes
Land als Deutschland führt ja Getreide und Alehl nach
Rußland aus . Mitten im handelspolitischen Frieden,
dreieinhalb Jahre vor Ablauf des Handelsvertrags,
greift Rußland damit tief in die bestehenden Handels¬
verhältnisse ein, und wenn es dazu auch formell berechtigt
ist, weil eine vertragliche Bindnng der Zollfreiheit fehlt,
so ist der Geist des Handelsvertrages dadurch doch
sicherlich verletzt, denn der gipfelt ja gerade darin,
daß für die Dauer des Vertrages die wirtschaftenden
Kreise Sicherheit und Stetigkeit gewährleistet erhalten.
Jetzt erfährt die Landwirtschaft der deutschen Oftprovinzen
(und mit ihr der Handel ihrer Seestädte ) eine plötzliche
Revolutionierung ihres Absatzes, die geradezu verhängnis¬
voll werden kann . Von dem deutschen Roggenexport
1913 von 9.34 Millionen Doppelzentnern ist fast ein
Viertel , 2.31 Mill . Dz., nach Rußland gegangen ; werden
unsere übrigen Roggenkäufer — vor allem Dänemark,
die Niederlande und Belgien , Norwegen , Schweden etc.
— diesen Überschuß aufnehmen ? Und nach Finland be¬
steht ein Viertel unserer Gesamtausfuhr in Getreide
und Mehl ; wohin sollen wir damit künftig?
Es ist klar, indem Rußland jetzt seinen Getreidezoll tat¬
sächlich einsührt , geht es weit über das hinaus , was von
seinem eigenen Standpunkt aus zur Abwehr des deutschen
Einfuhrscheinsystems dienen könnte. Solange der russische
Getreidezoll nur angedroht war , (ebenso wie die anderen,
in der russischen Öffentlichkeit schon genannten Pressions¬
mittel , wie ein Ausfuhrzoll auf Kleie rc., sowie wie das

einmal dahinaus — und sagen Sie mir dann , ab vies
nicht der schönste Platz auf Deck ist !"

Frau von Heyden streifte die stumme Herrlichkeit der
Wüste , auf die Erika deutete , mit einem gleichgültigen Blick.
Der junge Steuermann sah, wie ihre feinen Nasenflügel
bebten , und sie bemühte sich nicht einmal , ihre Ungeduld
zu verbergen.

„Aber Herr von Sylvander hat wiederholt nach Ihnen
gefragt, " sagte sie, ohne es der Mühe wert zu finden,
ein Wort über ^die Schönheit der Natur zu äußern . „Er
wartet schon seit zwanzig Minuten auf seine Partnerin beim
Kartenspiel ."

Erika schüttelte lächelnd den Kopf.
„Wie kann man nur hier Karten spielen ! Hier , wo

alles Schönheit atmet und nur die Karten abscheulich sind.
Ich hätte nie geglaubt , daß Großpapa so unempfindlich da¬
gegen ist."

Ihre Worte waren so gut an Holmstetten wie an
Frau von Heyden gerichtet . Die schöne Frau mußte es be¬
merken ; und zum erstenmal sah sie Heinz an . Aber es
war kein freundlicher Blick. Wieder sagte sie, ohne aus
die Worte des jungen Mädchens Bezug zu nehmen:

„Sie sollten den Herrn Geheimrat nicht länger warten
lassen , Fräulein von Sylvander ."

Es klang deutlich durch die Mahnung , daß sie selbst
sich hier nicht länger aufzuhalten wünschte . Und Erika
nickte Holmstetten verabschiedend zu.

„Ich werde Großpapa gleich herausholen — er dar!
nicht in der dummen Kabine bleiben . — Gute Nacht , Herr
von Holmstetten ! Und vielen Dank für Ihre Belehrung.
Ich glaube , ich kann jetzt ein Examen in der Geschichte und
der Geographie des Suezkanals bestehen ."

Heinz zog die Mütze und machte ihr eine tiefe Ver¬
beugung . Er bewunderte noch immer die Leichtigkeit und
Sicherheit ihres Benehmens , mit dem sie das Unangenehme
der Lage wie spielend überwunden hatte.

Frau von Heyden schenkte ihm auch jetzt keine Be¬
achtung . Es hatte einen leisen komischen Beigeschmack, wie
sie sich bemühte , über ihn hinwegzusehen — und gerade
dadurch zu erkennen gab , daß seine Person eine gewisse
Bedeutung für sie hatte , wenn nicht im guten , io im



Verbot oder die Einschränkung der Sachsengüngerei ), so
lange war er sür die russischen Unterhändler eine Waffe,
minder sie gegen die deutschen Einfuhrscheine und die
deutschen Getreidezölle vergehen und für die Neugestal¬
tung des Ende 19l7 ablaufenden Handelsvertrages deren
Reform fordern konnten Jetzt ist er das nicht mehr.
Denn mit Recht hat der Handelsvertragsverein schon
darauf hingewiesen : jetzt wo der Zoll eingeführt ist,
werden die russischen Agrarier in schwerlich wieder auf¬
geben. Was also will Rußland mit dem Zoll ? Will
es einfach Deutschland schädigen, indem es dem unklaren
Deutschenhaß seiner Nationalisten nachgibt , die ja auch
sonst schon, wo sie können, der deutschen Einfahr Hinder¬
nisse in den Weg legen ? Oder ist ihm der Zoll ein
Mittet zur weit rcn Russifizierung Finlands und zu¬
gleich zur Verfolgung anderer protektionistischer Ziele?

London,  10 . Juni . Über die Lage in Durazzo
meldet der Sonderkorrespondent des Daily Telegraph:
Man fährt hier fort , alle Vorbereitungen zum Feldzug
gegen die Aufständigen zu treffen. Es sei besser, wenn
man mit den Einwohnern von Chiok, Kawaja und
Tirana in geschickter Weise unterhandelte . Denn diese
Leute ständen den politischen Ereignissen und der natio¬
nalen Lage Albaniens gleichgültig gegenüber , zumal sie
ganz von der Sorge um ihr tägliches Brot erfüllt seien.
Sie würden sicherlich zu ihrer Arbeit zurückkehren, wenn
sie nicht fürchten müßten , jeden Augenblick von den
Regierungstruppen angegriffen zu werden . So wie jetzt
gehandelt " wird , ist das albanische Problem unlösbar.
Es gibt hier zu viele Behörden und Persönlichkeiten,
deren Meinungen und Einflüsse einander direkt entgegen¬
stehen. Die Reibungen der einzelnen Elemente rufen
immer neue Unruhen und Verwirrungen hervor.

Petersburg,  10 . Juni . Aus russischer diplo¬
matischer Quelle verlautet , daß die Frage , ob es zu
einem internationalen Schritt in Albanien kommen wird,
noch völlig in der Schwebe ist, da bisher die Großmächte
noch keine Entscheidung getroffen haben . Infolgedessen
ist es auch eine offene Frage , ob die Entsendung je eines
Kriegsschiffes durch jede europäische Großmacht nach der
albbnischerV Küste erfolgen wird.

kenMieklmmImg de; Simmental« 3uöit=
Hereins„MW" unD im6. WrnikWIl-

Wen SersirlsDcttin.
% Im Weinrestaurant Moser tagte gestern die General¬

versammlung des Simmentaler Zuchtvereins „Oberlahn"
und des 6. landw . Bezirksvereins . An ihnen nahmen
unter Vorsitz des Kgl . Landrats Lex über 60 Personen
teil . Nach Begrüßung und einem kurzen Überblick über
das Vorjahr durch den Vorsitzenden legte Inspektor Wobig
den Voranschlag für das kommende Geschäftsjahr des
Simmentaler Zuchtvereins dar . Die Einnahmen
stellen sich zusammen aus I . 2694 .71 Mk. aus vorjäh¬
rigen Mitteln ; II . Beiträge zur Verwaltung von : Land¬
wirtschaftskammer 550 Mk., Bezirksverband 360 Mk.,
Kreis 450 Mk., Bezirksverein 150 Mk., aus Mitglieder¬
beiträgen 550 Mk., zusammen 2050 Mk.; III . Munnvieh-
station : aus dem Vorjahr 1300 Mk., Beihilfe aus der
Landwirtschaftskammer für eine Bullenstation 450 Mk.,
Haltungszuschüsse der Gemeinden 1500 Mk., Erlös aus
verkauften Bullen 1000 Mk., Deckgeld 100 Mk., zusam¬
men 5700 Mk. ; IV . Einrichtung und Erhaltung der
Weide zu Hof Treisfurt : Bestand aus dem Vorjahr
1394 .71, Staatsbeihilfe für zwei Schutzhütten 2300 Mk.;
Weidegeld 3000 Mk., Heugrasverkauf 4000 Mk., Obst¬
verkauf 100 Mk., aus den Mitgliederbeiträgen 400 Mk.,
neue Anleihe 2506 .29 Mk., zusammen 13700 Mk. .
V . Windhofsweide : Weidegeld 1500 Mk., Obstverkauf
20 Mk., Heuverkauf 150 Mk., aus Mitgliedsbeiträgen
130 Mk , Bezirksverbandsbeihilfe 1200 Mk., Kreisbeihilfe

schlechten Sinne . Wenn sie die Absicht hatte , ihn damit zu
kränken und seine abhängige Lage fühlen zu lassen, so er¬
reichte sie ihren Zweck jedenfalls nicht. Sie hatte in der
Tat kaum ein Wort mit ihm gesprochen, seitdem sie sich
in Marseille zum erstenmal gesehen hatten . Wäre er eitel
gewesen, so hätte ihm die auffallende Vernachlässigung
von seiten einer schönen Frau vielleicht zu denken gegeben.
So aber hätte es Frau von Heyden wahrscheinlich trotz
ihrer so rücksichtslos an den Tag gelegten Abneigung gegen
ihn tief verletzt, wenn sie gewußt hätte , wie wenig Raum
sie in seinen Gedanken einnahm , während er hinter ihr
her das Deck entlang ging. Erika lief voran , mit leichten,
anmutigen Bewegungen , und summte ein paar Takte eines
Liedes vor sich hin. Dann brach sie plötzlich ab und rief
mit ihrer hellen Stimme , die entzückend klang in der Stille
der Nacht, zur Kommandobrücke hinauf , Kapitän Stumpf
möge nicht böse sein, wenn sie mit einer Gesellschaft Neu¬
gieriger in sein eigenstes Gebiet eindringe. Ein freund¬
liches Brummen , in das der alte Seebär seine ganze Liebens¬
würdigkeit hineingelegt hatte und das doch nur ein Brummen
blieb, kam als Antwort zurück, und Erika ging lachend
weiter.

Sie war jung genug, um sich nicht darüber aufzu¬
regen, daß Frau von Heyden einen ziemlich gefährlichen
Austausch von Vertraulichkeiten unterbrochen hatte. Sie
brauchte einen Freund — einen Menschen, der weniger
voreingenommen war als ihr Großvater , an den sie sich
um Rat und Hilfe wenden konnte, wenn sie selbst sich in
schwieriger Lage nicht mehr zu helfen wußte . Was war
natürlicher , als daß sie sich da an den einzigen auf dem
Schiff wandte , der ihrer Gesellschaftsschicht entstammte und
der sie deshalb besser verstehen mußte als irgendein anderer.
Kam doch auch dazu, daß sie mit diesem Beweis von
Vertrauen ein Unrecht wieder gutzumachen gedachte, das
sie an ihm begangen zu haben meinte.

Welche Wirkung ihr Tun auf Heinz hervorbrachte — das
ahnte sie gewiß nicht. Für ihn war der Suezkanal der
Weg zum Himmel.

Ehe er sich in seine Koje legte, las er das Schreiben
des Re .btsanwalts noch einmal. Und jetzt, da er den
Inhalt des Briefes kannte und mehr auf Aeußerlichkeiten

800 Mk., zusammen 3800 Mk.; VI . Ackerbau auf Hof
Treisfurt : Erntebruttogewinu 5040 Mk.; VII . Prämien
sür Zucht : 100 Mk. aus Vorjahr , Staatsbeihilfe 500 Mk.,
von den Ausstellungsorten 80 Mk., dem Oberlahnkreis
200 Mk., aus Mitgliederbeiträgen 20  Mk ., zusammen
900 Mk.; VIII . Rinderleistungskontrolle : vom Staat
1000 Mk., vom Bezirksverband 300 Mk., von den Mit¬
gliedern , bei denen die Kontrolle stattfindet 500 Mk.,
zusammen 1800 Mk. ; IX . Zur Verfügung des Vorstandes:
aus Kreisbeihilfe 200 Mk., aus Mitgliederbeiträgen 100
Mark , zusammen 300 Mk. In Summa I .—IX . 33290 Mk.
Die Ausgaben  korrespondieren in ihren Posten und
Summen mit den Titeln der Einnahmen , so daß ihre
Einzelaufführung im wesentlichen sich erübrigt . In
Titel III kam cs beim Posten „Anschaffung dreier Bullen
aus der Schweiz 3900 Mk." zu einer sehr lebhaften Be¬
sprechung. Man kommt zu der Überzeugung , daß größere
Mittel für den Ankauf von Zuchtbullen beschafft wer¬
den müssen und zwar zum Teil auf Rat von Hepp-
Seelbach aus bereitstehenden Mitteln der Landwirtschafts¬
kammer nnd aus Vereinskräften . Zu letzterem soll der
Vorstand in nächster Generalversammlung Vorschläge
mit Unterlagen beschaffen. An der Windhofweide sind
unter Titel V 2000 Mk. zum Austausch von Gelände
mit Hofgutsbefitzer Metzler vorgesehen, um eine bessere
Abrundung der Weide und Zugang des Viehes zum
Stalle zu erreichen. Der Voranschlag wird von der Ver¬
sammlung einstimmig genehmigt und ebenso die aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder Otto Nafziger -Hof Glad¬
bach, Schuster -Eubach und Ernst -Lützendorf wiedergewählt.
Unter „Verschiedenem" kommt zur Sprache , daß den
Abgeordneten an der Generalversammlung nassauischer
Land - und Forstwirte ein gewissenhafter Besuch derselben
zwecks wirklicher Wahrung der Interessen zur Pflicht ge¬
macht wird . Auch wird der Wunsch um Schutzhütten
für Weidevieh auf der Windhofs - und Treisfurter Weide
ausgesprochen , damit das Vieh im Frühjahr , wenn es
als Stallvieh meist noch weichlich ist, bei schlechtem
Wetter und kalten Nächten Schutz findet . Auf Treisfurt
werden solche weitere Schutzhütten bereits ausgeführt
werden.

Hieran schließt sich der Vortrag des Kreistieraiztes
Jercke - St . Goarshausen über „Die Lungenwurmseuche ".
Diese Krankheit war im Vorjahr auf der Treisfurter
Weide in sehr starkem Maße aufgetreten und ihr viele
Tiere zum Opfer gefallen . Wenn der Vortragende auch
keine erschöpfende Auskunft erteilen konnte, da die Wissen¬
schaft noch kein abschließendes Urteil gefällt hat , so ent¬
nahm man seinem Vortrag doch, daß nicht das Weide¬
treiben die Veranlassung zu ihr gibt , sondern die Para-
siden vielmehr eingeschleppt wurden und dann in den
Tümpeln der Weide gute Entwickelungsstätten gefunden
hatten . Der Vortragende kam zu dem Abschluß, daß
vor allen Dingen das Vieh gut im Futter gehalten
und die Tümpel beseitigt werden mühten . Im übrigen
ist eine Wiederholung der Seuche an sich unwahrschein¬
lich, da erstens auf Hof Treisfurt die Wasserverhältnisse
durch Tränken aus einer Wasserleitung gebessert wurden
und zweitens der Wurmbrut die günstigen Lebens¬
bedingungen schon durch ihr eigenes erstmaliges Auf¬
treten genommen , quasi aufgezehrt und durch Kalkdüngung
erschwert wurden . Raummangels wegen können wir
heute nicht näher auf den Vortrag eingehen , werden dies
aber nachholen . Bei der Wichtigkeit des Stoffes ist es
selbstverständlich, daß sich eine allseitige Aussprache an
den Vortrag anschloß.

Hieran schloß sich der Geschäftsbericht über beide
Vereine , den Bürgermeister Neu -Selters erstattete . Zu¬
nächst gedachte er in warmen Worten der leider ver¬
storbenen Mitglieder Bürgermeister a . D . Wagner -Ober-
tiefenbach, und Friedrich Wilh . Neu -Niedershausen und
gibt bekannt , daß letzterer 100 Mark dem Verein testa¬
mentarisch vermacht hat , mit der Bestimmung , daß die¬
selben als Prämien bei einer Bezirksschau in Weilburg
an Züchter des hiesigen Simmentaler Zuchtvereins ver¬
teilt werden . Die Versammlung ehrt das Andenken
der beiden Verstorbenen durch Erheben von den Plätzen.

Der Bericht sagt von dem 6. landw . BezirksvGsi^
er 1128 Mitglieder , und von dem SinnnerE
verein , daß er 315 Mitglieder (mit 895 TiereI teis
Es wurden 27 Demonstratio »s -Anbauvers^ 1 . llhi,'nommen und zwar 4 mit Weizen , 4 Hafer, 6-
und 13 Romfrey . Düngungsversuche wurm
Wiesen und 7 auf Kartoffeläckern gemacht, Do
weizen stand Crievener 104 an 1., Riempa " ^
an 2. und nass. Rotweizen an 3. Stelle . Go ~
roagen hat sowohl bei unseren Bersuchen,
allen in Deutschland gemachten Versuchen mUUCU Ul ytuiuujuu j h.

Roggen durchschnittlich 1 Ztr . höheren ©rtiafl ^ ^
anderen Sorte aufzuweisen . Von Hafer " aI  gtrt#:
den Versuchen von Lochow's Gelbhafer an 1-- ^
Schlanstädter an 2. und Behren 's Schlanstav̂ m̂Stelle . Letzterer war im ersten Versuchsiahr
läßt aber schon sehr nach, von Lochow's GelblM^ W
sich aus 1. durch feine und dünne Scha-s-̂
schweres Gewicht und 3. ist er trotz der kleine"
recht griffig . Kartoffeln,  a . Frühe . W
hier keine besondere Sorte besonders empfoy si „jpr
Es empfiehlt sich verschiedene Sorten , wie J»
Blaue , Royal Kidney , Bohms frühe und ander
Mengen anzubauen , b. Späte . 1. Augusts
2.  Fürstenkrone, 3. Woltmann 34. sjej;;

Der Redner dankte Inspektor Wobig chr ^
reich gehaltenen aufklärenden Vorträge und |tl#
rat für die in drei Orten abgehaltenen
Kurse, welche ebenfalls zum Segen der Land
gereichen. Er kommt dann noch auf die
und ihre Vorteile zu sprechen und zieht den
von den beiden Vereinen gegebenen Anregung . ^
Mitglieder haben eine Erhöhung der Ertcägwü
geführt . . wj

Die Rechnungsablage für den 6. Landw- ^
Verein stattete Schuster -Eubach ab . Die ^, ß,,'
betrugen 2614 .53 Mk., die Ausgaben 2579.w ^
daß ein Überschuß von 35.43 ,Mk^ verbleibt.
mögen beläuft sich auf 2072 .77 JM.  Die^
Prüfer Müller -Edelsberg , Stoll -Eschenau, 3.
Schmidt -Schupbach und Kramp -Steeden "0, ^ "
Rechnung für richtig. Der genehmigte '
1914/15 balanziert mit 685 .43 Mk. Nun w
Abgeordneten zur Generalversammlung in I-a »
bach gewählt : _

Abgeordnete : Stellvertr
1. Landrat Lex, Gath -Weilburg ,■
2.  Jnsp . Wobig -Weilburg , Anzion -Mengers ^ °
3. Bürgermstr .Neu-Selters , A. Paul stn.-̂ Md
4. O . Nafziger,Hof Gladb ., Eh . Nafziger ,£ ?L (A
5. Wilh . Huch-Hofen, P . H. W.
6. Veterinärrat Emmerich , A.Steinhauer-
7. A. W . Paul -Selters , Fr.
8 . Hepp-Seelbach , Peter
9. Schuster -Eubach , Bürgerm .B/A ;ä,stek-

10. Brgrrnstr . Weil -Münster Albert Fink-M»'
11. H. Deißmann lr -Löhnb . PH. Fink-Weysi' ,.f ,
12. Th . Dienst -Gräveneck, Alb . Dienst-Gw ^
13. Brgmstr . Stoll -Eschenau, Hchr. Bender-w ^
14. Pet . Jos . Saal -Arfurt , Joh . Saal
13. Bürgerm .May -Gräveneck Hch Ph . m,
1fi Wirrnt'rm Nack.Nbaiispn (VnrT Wahl 'AhtzL16. Bürgerm . Bock-Ahausen , Carl Wahl
17. Ehr . Stahl -Edelsberg , Bürgerm
18. Brgrm . Stroh -Weinbach , Ludwig Erbe jt
19. J .W .Schmidt -Schupbach Herm . Eller
20. Bürgermeister Schäfer - Friedrich Wss „J

Gaudernbach , Weilmünster,
21. Louis May -Gräveneck, W . Hartenfew y,
22. W . Weber-Obershausen , Herm.
23. Buchsieb-Runkel . H. Ehr.

Mit Dankesworten schließt hierauf b „(aAr
sie Sitzung . Anschließend fand ein g ĉĥ ^ ,,stetz.,,,^_ _ _ _ _ finster

statt , an dem sich 40 Personen beteiligten . ^ > gjoti'1
toastete hierbei auf den stellvertretende \lj
Bürgermeister Neu-Selters , der dieses AM - „i>i
1914 30 Jahre lang zum Wohle des Vere
Interesse bekleidet.

zu achten vermochte, entgingen ihm die Anzeichen der
Behandlung nicht, die Beauregard seinem Brief hatte
angedeihen lassen. So wenig Raum er dem Argwohn in
seiner Seele gönnte , sagte er sich doch, daß irgend jeniand
das Schreiben widerrechtlich geöffnet haben mußte, und

werden Sie einen Italiener namens Giuseppe Alsieri aus¬
findig machen. Ich weiß nicht, ob Sie sich seiner noch von
Assuan her erinnern . Sie haben ihn dort oft genug ge-
sehen."

„Ich erinnere mich seiner sehr wohl, Madame ! Und
ich glaube, daß ich ihn überall sofort erkennen würde."

„Nun gut ! Sie müssen in jedem Cafe und in jedem
Logierhaus der Hauptstraße nach ihm forschen. Es sind
deren, soviel ich weiß, ja nicht allzu viele. Und wenn Sie
ihn gefunden haben, müssen Sie ihm sagen, daß ich ihn
zu sprechen wünsche. Er wird sehr überrascht sein und Sie
ausfragen wollen. Dann brauchen Sie ihm kein Geheimnis
daraus zu machen, daß Sie in meinem Vertrauen und
mein ergebener Freund sind. Sagen Sie ihm, ich ließe
ihm einen Waffenstillstand anbieten , und ich sei in der
Lage , ihm vorteilhafte Bedingungen zu stellen. Er wird
dann vielleicht großtun und erklären, daß er mich in der
Hand habe und daß ich mich vor ihm demütigen müsse.
Aber Sie dürfen ihm antworten , daß seine Absichten nie¬
mals von Erfolg gekrönt fein würden , und daß alles zu
seinem Schaden ausschlagen würde, wenn er sich weigert,
in Verhandlungen mit mir einzutreten . Er ist kein allzu
kluger Kopf. Und wenn Sie Ihre Andeutungen auf den
Gewinn , den er zu erhoffen hat , so geschickt anbringen,
wie ich es von Ihrer Gescheitheit erwarte , wird er möglicher¬
weise auf den Köder anbeißen . Es wäre ja wahrhaftig
nicht zum erstenmal."

Abdullah neigte verständnisvoll das Haupt . Die Er¬
eignisse der Vergangenheit , auf die Frau von Heyden da
anspielte, waren ihm offenbar nicht ganz fremd, und ihre
Zuversicht mochte ihm nach seiner Kenntnis der Personen
und Verhältnisse darum als nicht-unbegründet erscheinen.

„Und wenn er einwilligt, Mudame welchen Ort
und welche Stunde soll ich ihm für die Zusanimenkunft
angeben ?"

^ _ _ _ A »k
„Teilen Sie ihm mit, daß ich morgens f j

Hotel de l'Univers auf ihn warten würde- ^ e>
Dem Araber schien dabei doch ^ -Ji' iMiUÖSsr.kommen.
„Er wird es vielleicht nicht wagen, >,  jh » -

Madame ! — Und überhaupt — werde >
Wenn der Verdacht, an der Entführung ^1 (j j| ijb
Dame beteiligt zu fein, sich gegen ihn S aiAiff
wenn ihn die Behörden daraufhin suchten, fw$
dem kleinen Massauah schwerlich gelungen > ^
bergen. Und er wäre vielleicht eher > ^ 1
finden als irgendwo im Basar ." J

Frau von Heyden machte eine -Le
gegenteilige Meinung ausdrückte. V

„Auf eine so glückliche Wendung der Ls
uns wenig Hoffnung machen. . 01  il ' rf
Abdullah, wie vollständig sich die Dinge

' in Assuan sehr elNsAnKA
gefährlich und verwickelt. Alfieri inuß̂ eŝ ^
ändert haben. Was

das Ohr und die Gunst irgendeiner !̂ g„st /
Persönlichkeit in Rom zu gewinnen.
Gouverneur sich schwerlich dazu herg °
Baron und sogar den angesehenen den I , . j( ^-
oerhaften. Es mag ja sein, daß er i™ ' „ ; j |H‘

eit Alneri vorgeG „uals wolle er gegen Alfieri
-fest überzeugt , daß es
gibt, en Atsieri n,nii 1 ,iS 11

ihm nicht Ernst ^ ^ _ g
unser Feind von dieser Seite her nicht
fürchten hat ."

„So könnte es doch immerhin se>W
Verständnis mit dem Gouverneur
hält , und daß er erst wieder auftaucys,
Herrschaften den Hafen von Massauan
Wie aber sollte ich es dann anfangen-

(Fortfetzung folgt -1

Omituass-Kilhcr str f
20  Pfg . in fester Decke vorratG ^

2u§o Zipper’s Buchhandlung' * I
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Mutes.
)t( 5j Weilburg , 11. Juni.
^Nte >-Mutigen Fronleichnamfeste  findet auf
?, tooan t? u"’ von mittags 4 Uhr ab, Konzert
“®ötm» öte. katholischen Gemeindemitglieder , Freunde% £ er  etngeladen sind.

^tet en ;ÜwX Samstag und Montag findet , wie wir

-If an *ere<
!#> ■ Ä. . vi

JSeinV nJ 1DaI6t!au f<:n Gesang -Wettstreit des Ge-
»„ ii Germania " statt . Gin sebr reaes Festkomitee

d
-

k '' verein r I ' ".' |.u, ^
oflrfte«■n • etnen  vorgeschriebenen Ghor zu singen.

anöe Cêfs ^ nkliche Mühe gegeben , für etwaige Sanges-
>ra»„ , 5^ ' an den Festtagen in ausreichendster Weise

dem Wettsingen beteiligen sich \2  Vereine.

'% [ »u F 'olleicht interessieren , die vorgeschriebenen Ghäre
, inen . <£s sind dies:

Steilung A Masse I (Zs — 45 Länger ) .

Hoch Deutschland.
Gedicht von 6. von Rohrfcfieidt.

drohend die Wolken auch hangen,
’e Seiten sich wandeln mit Macht,
o Kronen und Reiche vergangen,

hoch stehest du fest auf der Wacht!
Pfl  Konnte kein Wetter verderben,
aest hieltest den Stürmen du Stand!
Aur dich will ich leben und sterben,

U- altes deutsches Land!

^ch wiegen die nordischen Meere,
vJf , Männer so trotzig und stark!
^ "2 schützet in schimmernder Wehre,

deutsche die heimische Mark!
^och sind nrir der Väter Grben,

u Mut und an eiserner Hand!
dich will ich leben und sterben,

^t ' starkes deutsches Land!
blühen uns liebliche Frauen,

U herzigem , frommem Gemüt!
och lebet in unseren Gauen,

y. c tEicue int Wort und im Lied I
S och eint uns mit Locken und Werben

>r Sprache fo trauliches Band!
. ' i dich mig ich leben und sterben

’ uebes deutsches Land!
8

%onct in unserer Mitte
R " .herrliches Herrschergeschlecht!
T) * wohnt in Palast und Hütte,
^ i Glaube an Gott und an Recht!
- Fvf soll uns kein Wetter verderben£ », uns rem rveiier veroervi
c f Achten den Stürnren wir stand,
yn . Otch will ich leben und sterben,

)lb deutsches Vaterland!
etIun9 B Masse II (20 - 30 Sänger)

Vergißmeinnicht!
^ (Bcfi. Beyer),
in! '" Ö4)te ein Sträußlein winden

Und? Ünen' Frönen Feld,
5 fan " kein Blümlein finden,
Knd '^ " ^ Herz .gefällt,
^uckt E OIN Blümlein so himmelblau,

l ich kein andres auf grüner Au!
lVsid [-t .
m ich dann Jemand fragen:

st . fv soll das Sträußlein sein ? "
jfcr « “ » f" “ « ä fasen :’
5än &’ • E'or Liebsten mein !"
-uchf Blümlein so himmelblau,

'  tch kein andres auf grüner Au!

wie ein 2luge,
stin wie Sternenlicht,
SptiHvf 211 Miudeshauche,
5inb’ j! S 7 ^ orgiß mein nicht !"
2ych> Blümlein so himmelblau,

^ dein andres auf grüner Au:
^ C (Nicht preisgekrönte Vereine ).

Heimkehr
^ (Friedr . Luck).
3nt ' f ^ mden Landen kommend,
Scham' !' ' ^ onnenstrahl,
Ltisi ln • ,Don  hohem Berge

vtoin Heimattal.

Öo)). hört ' ich läuten
st) ciz " ichlein dumpf und bang.
Der <n ^r Mang bedeuten,

Zu Herzen drang?

ÄI; ^ !̂ ?ur schied die Sonne,
Öotyl, . Norf erreicht . —

schlichen Leute

Ä d llt  und tränenfeucht.

Mei„ ^ ' ^ or wohl gestorben , -
Md war voll und schwer
M  glitte.
Och Haus war leer!
Md ^ /dt zu ihrem Grabe
Und c All mich aus
Meit î>? . . trübt am Morgen

^ ^ndte  Welt hinaus . '

DMWteS.

jSjÄ 10 . Juni . UriftiDöls,
K ? >? eier  Gustav -Ädolf -Festes . Die
M b> den L dm ^ eftplatj im Walde , die Jung-
^ ' lttn !Milij M und Girlanden , die Landwirte

Xo *? Ä 'X tb  und Wagen zur Verfügung ge-
dd/3nste zu holen . Wir leben in froher

Fest durch das Wetter begünstigt

und der Herr uns ein schönes Fest schenken wird . Der
Festplatz liegt im idyllisch gelegenen Pfannenstieltälchen
und bietet Raum für 1000 Personen . Die Festpredigt
in der Kirche hält Pfarrer Meckel aus Löhnberg . Auf
dem Festplatz wechseln Ansprachen und Lieder mitein¬
ander . Es kommen zum Vortrag : „Der Herr ist meine
Zuversicht und Stärke " , Psalm 46 , „Der Herr ist mein
Hirte " , Pf . 23 , die Lieder : „Mache mich selig , o Jesu " ,
„Was Jesus in die Hände nimmt " , „Auf Adlers Flügeln " ,
„Aus der Jugendzeit " , „Abend wird es wieder " . Wir
hoffen , daß sich die Nachbargemeinden recht zahlreich an
diesem Feste beteiligen werden . Bei günstigem Wetter
wird für Verpflegung im Walde gesorgt.

* Wiesbaden,  10 . Juni . ' (Eine wichtige Ent¬
scheidung für Hausbesitzer .) Wichtig , besonders für Haus¬
besitzer , ist ein Zivilprozeß , der vom Rechtsanwalt Dr.
Cosmann bei den Gerichten durchgeführt worden ist.
Am 12 . April , morgens nach 8 Uhr , passierte eine Frau
die Moritzstraße . Während der Nacht und auch noch
des Morgens hatte es geschneit . Der unter dem frisch¬
gefallenen Schnee befindliche Steinbelag der Bürgersteige
war glatt , sodaß die Frau ausrutschte und beim Fallen
einen ' Bruch des einen Fußknöchels davontrug . Die im
Krankenhause erfolgte Behandlung nahm mehrere Wochen
in Anspruch . Für den Schaden nahm die verunglückte
Frau die Besitzerin des Hauses , vor dein der Unfall
passiert war , in Anspruch , weil diese entgegen dem klaren
Wortlaut der Polizeiverordnung vom 10 . Oktober 1910
es unterlassen hat , den Bürgersteig vor ihrem Hause vom
Schnee zu reinigen , und weil durch dieses Versäumnis
der Unfall veranlaßt worden sei. Die Beklagte wandte
gegen diesen Standpunkt ein , der Schneefall habe um
die Zeit des Unfalls noch nicht aufgehört . Während
noch Schnee falle , sei aber die Beseitigung des Schnees
zwecklos . Höchstrichterliche Entscheidungen ständen auf
dem Standpunkt , daß auch durch eine Polizeiverordnung
dem Hausbesitzer keine zwecklose Maßnahme zugemutet
werden könne . Trotz dieser Einrede wurde nacheinander
von den beiden in Frage kommenden Instanzen dem
Klageanspruch stattgegeben . Bei der Bestimmtheit , mit
der es in der angezogenen Verorderungen heiße : „Bei
und nach Schneefall nur bis 8 Uhr ", kämen die Grund¬
sätze der zitierten obergerichtlichen Entscheidungen nicht
in Betracht . Die Vorschriften der Polizeiverordnung
mögen Härten und Unbilligkeiten gegen den Hausbesitzer
enthalten , sie seien aber mit Rücksicht auf die hiesigen
Verkehrsverhältnisse gegeben worden . Das Haus der
Beklagten liege in einer verkehrsreichen , von Lieferanten
früh begangenen Straße . Diese sollten gegen Unfälle
geschützt werden . Ein Ausgleich sei für die Beklagte
darin zu finden , daß die Lage ihres Hauses mitten im
Geschäftsviertel auch erhöhte Mieteinnahmen bringe . Sie
sei zudem gegen solche Schäden versichert , und gerade
für derartige Fälle solle eine koulante Versicherung ein-
treten . Darnach sei der Anspruch der Klägerin dem
Grunde nach gerechtfertigt.

* Berlin,  9 . Juni . Aus der Oberlausitz , aus den
Orten Kohlfurt , Halbau und anderen Orten kommt die
Mitteilung , daß über 3000 Glasarbeiter ausgesperrt worden
sind . Jetzt wird die Aussperrung sich auch auf andere
Bezirke der Glasindustrie erstrecken, da die Verhandlung
zwischen dem in Dresden domizilierenden Verband der
Arbeitgeber und der Generalkommission in Berlin , die
Prof . Ernst Francke geführt hat , nach anfänglich günstigem
Verlauf schließlich gescheitert sind , weil die Arbeitgeber
auf eine halbstündige Verkürzung der Arbeitszeit nicht
eingehen wollten.

* Paris,  9 . Juni . In Lausson bei Montauban
wurde in der vergangenen Nacht das Pfarrhaus einge¬
äschert . Man befürchtet daß der Pfarrer Blanc verbrannt
ist . — Wie aus Eperney gemeldet wird , ist die Ballon¬
explosion in Sezanne durch die Unvorsichtigkeit eines
Rauchers hervorgcrufen worden . Ein Knabe ist den er¬
littenen Verletzungen erlegen.

* Paris,  10 : Juni . Die hiesige Sicherheitspolizei ver¬
haftete gestern auf dem Bahnhof St . Lazare einen Deutschen,
der seit langer Zeit wegen Hochstapelei und Falschspicls von der
deutschen, französischen, englischen, österreichischen und italienischen
Polizei gesucht wird. Es handelt sich um einen gewissen Wil¬
helm Peter Preutz, der am am 30 . Juli 1887 in Köln ge¬
boren ist. Preny lebte meistens unter dem Namen eines Herrn
von Klein in Paris , wo zahlreiche Personen seinen Gaunertricks
zum Opfer fielen.

* L o n d o n , 10. Juni . DieSuffragetteBerthaRyland
zerstörte mit 3 Beilhieben in der stäotischen Kunstgalerie
von Birminghani ein großes Gemälde von Romney.
Der Wert des Gemäldes wird auf 50 000 Mk . geschätzt.
Die Suffragette wurde verhaftet . In London geht die
Polizei energisch gegen die Suffragetten vor . Eine starke
Polizeitruppe drang gestern nachmittag in das Büro der
Suffragetten in der Tothillstraße ein und beschlagnahmten
zahlreiche Schriftstücke . Mehrere Frauen , die sich in dem
Raum befanden , erhielten die Erlaubnis , sich zu ent¬
fernen , nachdem sie vorher untersucht worden waren.
Die Polizei hält dos Gebäude besetzt.

'London  9 . Juni . Leute der Mannschaft und
62 Passagiere von der „Empreß of Jreland " langten
heute Morgen mit dem Dampfer „Corsican " in Glas¬
gow an . Die Passagiere sind in der Mehrzahl Aus¬
länder . Bevor der Dampfer anlegte , gingen Beamte an
Bord , um zunächst amtliche Feststellungen zu machen.
Erst später wurde .Journalisten der Zutritt gestaltet.
Die Passagiere zeigten sich indessen den Berichterstattern
gegenüber ziemlich zurückhaltrnd , namentlich lehnten es
die wenigen Engländer ab , Aussagen zu machen . Aus
der Erzählung eines Österreichers namens Kellar , der
eine halbe Stunde im Wass -r schwamm und dann von
einem Boote ausgenommen wurde , ist hervorzuheben,
daß sich in diesem Boote 26 Leute von der Mannschaft
befanden , und daß ihre Kleider trocken waren . Es soll
Platz für acht oder zehn Menschen inehr im Boot ge¬
wesen sein.

* N e w - I o r k , 10 . Juni . Eine junge Dame der besten
Gesellschaft, Miß Crawford , befand sich ans einer Vergnügungs¬

fahrt auf dem Hudsonfluß, als sie der Gesellschaft, in der sie
sich befand, eine Wette vorschlug. Sie erklärte, daß sie von Bord der
Jacht ohne Schaden in den kleinen Kahn , der sich int Schlepp¬
tau der Jacht befand, springen würde. Man ging darauf ein,
und die junge Dame führte ihre Absicht aus . Unglücklicher¬
weise kippte der Kahn um, und die Dame ging unter , noch cbe
ihr Hilfe gebracht werden konnte.

* Montreal,  8 . Juni . Die Verhandlung über
die Kaution der „Storstad " wurde bis zu der baldigen
Ankunft des Eigentümers vertagt . Die Eisenbahn be-
harrt auf ihre Forderung von zwei Millionen Dollars.
— Stürme verursachten hier und in ganz Ostkanada
großen Schaden . Eine Anzahl Fischerboote sind der Küste
von Neubraunschweig verloren gegangen und 8 Fischer
ertrunken.

* Montreal,  9 . Juni . Ein Taucher hat es ver¬
sucht , zu der gesunkenen „Empreß of Jreland " die in
18 Faden Tiefe liegt hinabzugehen . Er war eine Stunde
unten . Die im Schiffe befindlichen Leichen sollen ge¬
borgen , einbalsamiert und zur Identifizierung nach Quebeck
gebracht werden.

kimcklidt.
Die Reihe der christlichen Feste , die in diesem Som¬

mer im Dekanat Weilburg gehalten werden , beginnt mit
dem Gustav -Adolf -Fest in Drommershausen . Es ist ein
Fest der Bruderliebe , die dem kleinen Häuflein Evange¬
lischer zu gute kommt , die unter überwiegend katholischer
Bevölkerung leben . Können wir es verantworten , wenn
die Deutschen im Auslande ihrem Deutschtum verloren
gehen , weil sie keine Hülfe finden ? Ebensowenig können
wir es mit unserer Gewissenspflicht vereinigen , daß die
Evangelischen in der Zerstreuung ihrer Kirche verlustig
gehen . Es ist eine ernste Zeit , in der wir leben , unser
Volk ist in Gefahr , seine heiligsten Güter zu verlieren,
und je mehr es dem Vergnügungstaumel anheimfällt,
desto mehr schwindet der Sinn für alle höheren Lebens¬
güter und Lebensfragen . Wer nun weiß , um was es
sich handelt , der komme und beweise mit , daß unser
Volk auch noch christliche Feste ,feiern kann , und wer nicht
kommen kann , der sorge mit dafür , daß aus jeder Ge¬
meinde ein Scherflein beigesteuert wird , zu diesem großen
Liebeswerke.

Pfarrer R a d e cke - Selters.

Achils an das DeutscheM
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914 zugunsten

der freiwilligen Kraukeupstege im Kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche

Wehrmacht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden.
Hieraus erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische
Pflicht , auch seine Kräfte und Mittel für die freiwillige
Krankenpflege im Kriege seiner hohen Bestimmung ge¬
mäß zur Ergänzung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes
zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben wer-
- den , denn das Rote Kreuz muß jederzeit  für die

Ausübung der freiwilligen Krankenpflege bereit sein.
Ungesäumt soll daher begonnen werden , den Mehrbedarf
an männlichem und weiblichem Personal sowie an Ma¬
terial für Transport , Aufnahme und Pflege der Ver¬
wundeten und Erkrankten zu decken. Welchen schweren,
dauernden Schäden für die Volkskraft aus dem Mangel
an rechtzeitiger Krankenpflege - und Verwundetenfürsorge
entstehen können , haben die Schrecken und Folgen der
letzten Balkankämpfe bewiesen . Mängel in der Kriegs¬
vorbereitung des Roten Kreuzes sind im Laufe eines
Krieges nicht wiedergutzumachen ; auch die größte Opfer¬
willigkeit des Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig
Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außer¬
ordentlich große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu
völlig unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht , Geld
für die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Ver¬
einigungen vom Roten Kreuz beschlossen , sich schon jetzt
an die Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden
und es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzu¬
rufen . Unser Kaiser und unsere Kaiserin , die Bundes-
fürsten und freien Städte unseres Vaterlandes , die Pro¬
tektoren und Protektorinnen , der Landes - und Frauen¬
vereine vom Roten Kreuz haben diesen Entschluß ge¬
billigt , die Landesregierungen haben ihre Unterstützungen
zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des
50jährigen Bestehens des Roten Kreuzes , und ihr Be¬
ginn ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10 . Mai , den
Tag des Frankfurter Friedens.

'Wir vertrauen , daß das Deutsche Volk , welches die
schwere Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter
willig auf sich genommen hat , nun auch unsere Bitte
um Unterstützung der Kriegsvorbereitung des Roten
Kreuzes zum Besten der verwundeten und erkrankten
Krieger verstehen wird.

Jede , auch die bescheidenste Spende wird dankbar
grüßt werden und dazu beitragen , in Zeiten schwerer
Prüfung die Leiden der Söhne unseres Volkes , die Leib
und Leben dem Vaterland freudig opfern , zu lindern
und zu heilen.

Ne deMen Mrei»ig>iWii mm Riten Kteuz.
Nach Mitteilung des Zentralkomitees soll die Samm¬

lung in der Zeit vom 10 . Wai vis 1. Aezemöer 1914
abgehalten werden , je nachdem es für die einzelnen
Kreise am besten paßt . Der Termin der Sammlung
im Oberlahnkreise ist der 21 . Juni . Wir hoffen auf
eine rege Beteiligung der Kreiseinwohner.
J )er Waterkändislüe Jrauenverein und der Männer-

Werein vom Koten Kreuz in Weiköurg.



Waldhausen.

ländlicher Gesangvereine
am 13., 14 . und 13. Juni 1914

mitntttt oom kesnngnmin„©crmanin“ aus AM(eines
40jährigen Stiftungsfestes

!3te folgenden Nummern zur Rückzahlung auf den 1. Oktober 1914, mit
die Verzinsung endigt, gekündigt worden. Es beziehen sich diese Nummern '
kiche Serien und Literae , also auf alle Stücke, welcke eine der Ilummern ,gi

No 294 341 608 707 1148 1359 1412 1531 1920 2228 2312 2556 gld
3038 3214 3362 3499 3536 3594 3746 3757 4044 4226 4378 4493 4685 AB
5330 5512 5576 5600 5683 5686 5815 6164 6308 6470 6653 6705 6934 gl»

9335 9745 9906 9972 10202 10286 10365 10398 10540 10611

Fest-Programm.
Samstag, den 13. Suni:

Abends 9 Uhr: Kacketzug nach dem Festplatz. Kommers und
Gesangsvorträge.

Sonntag, Ven 14. Suni:
INorgens 6 Uhr: Weckruf. 7^ Uhr: Empfang der mett-
streitenden Wereine. 9 Uhr: Iieginn des Wcttstngens im
Saale des Herrn Theod. Schmidt ; anschließend Ehren- und
höchstes Khrenstngen. Nachmittags \2  Uhr : Empfang der
Gastvereine. 2 Uhr: Aufstellung des Kestznges. Zug durch
den Mrt nach dem Festplatz. Daselbst Gesangsvorträge der
Gastvereine. Wokksvekustigung und Fanz. 5 Uhr: I >reis-
verteikungh

Montag, den 15. Suni:
vormittags 9 Uhr: Krühschoppen mit Konzert aus dem
Festplatz. Nachmittags 2 Uhr: Kestzug durch den Ort nach
dem Festplatz. Wokksöekustigung und Aanz.

Eintritt zum Klassen-, Ehrensingen u. höchsten Ehren-
. . singen 1 Mk. (berechtigt auch zum Besuch des Fest¬
platzes), Eintritt zum Festplatz 25 Pfg.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weikbmg.
Montag den 15. Juni er., wird die Heu - und

Grummeternte der städtischen Wiesen „in der Reuschen-
bach" und „über der Lahn" öffentlich meistbietend ver¬
steigert. (Zirka 5,25 Morgen.)

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr an der neuen
Kaserne.

Weilburg,  den 10. Juni 1914.
Der Magistrat.

Die in meinem Hause Limburgerstrafte 15 seit
vielen Jahren bestehende, gut gehende

Bäckerei
ist zum 1. August zu verpachten.

Metzgermeister Adolf May , Weilburg.

Sonntag den 14 Juni 1914

Dekumts-Gustliii-Adalss Fest
in Dommershausen

Beginn der Feier um 2 Uhr im Gotteshause. Fest¬
prediger Herr Pfarrer Meckel - Löhnberg. Nachver¬
sammlung 4 Uhr im Pfannenstiel-Tälchen.

Der Kirchen-Vorstand.

□□oasaaaaoooaaaaooaaoaaaaaooaooQaaoooooo
Nur allein

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maaft ist 64 Jahre weltberühmt und be¬
währt bei Erkältung , Husten und Heiserkeit . Ori¬
ginalpackung Platten 30 u. 15 Pfg . sowie Bonbons in
Paketen für 25 und 10 Pfg . Zu haben im
Wen ffielutaer Snfimlns. 8.Mm.

An anderen Orten achte man auf die Aushänge¬
schilder und ist Bonner Krastzucker nur echt mit dem
Namen des Erfinders I . G « Maaft in Bonn a . Rh.
aoaaaaaGaaaoaaocoaaoaaacjcoaaoacaaaaoaoaa

Wer durch Weilburg und Umgelmg
(Nord-Ost-Nassau) mit vielen Illustrationen und einer
guten Karte, solange Vorrat reicht statt 1.50 Z». für 60 Bf-
empfiehlt

H. Zippers Buchhandlung» G. m. l». S.

veranlasst prHchtiges Gc-
deihen der Kücken und
frühzeitiges Eierlegen.
Spratts Fabrikate bestehen
aus garantiert reinem Fleisch
und Weizenmehl — nicht aus
gewürzten Abfällen wie die nur
scheibnar billigen Futtermittel
Man verlange stets Spartts
Kücken -, Geflügeifutter und
Hundekuchen bei : 6g . Hauch.

12 jung . Hühner zu ver-
kaufen. Gartenstr. 23

Ein Pabbeitnunn
(Rüde) zugelaufen bei Gaft
wirt Meck , Philippstein.

Ein krustig. Inngr
zum M i l chf a h r e n sofort
gesucht. Wilhelm Metzler,
Hof Wilhelmshöhe.

Anhänger nach neuester
Vorschrift vorrätig bei

Hugo Mer VllWMung
G. m. b. H.

Krankfurier Kypothekenöank.
Nfandvviefrrevtosung turnt 5. IuM 1014

Bei der am 5. Juni 1914 vor Notar staitgehabten Verlosung
3V2°/o  Pfandbriefen der Serien 12, 13, 15, 19 und
4 °/o Pfandbriefen der Serien 14, 16, 17 und 18 re

7169 7393 7464 7561 7583 7610 7619 7658 7675 8167 8213 8332 8612

11818 12216 12346 12668 12734 13769
14884 14921 16200 16506 16534 16669
18094 18353 18420 18592 18785 18834
20296 20487 20888 21082 21311 21544
22430 22614 22933 23146 23326 23759
25082 25148 25200 25305 25366 25589
26270 26447 26517 26598 26838 27013
29174 29229 29285 29753 30065 30532
31783 31797 32017 32334 32335 32815
34293 35995 36393 36801 37056 37170
38551 38659 39124 39174 40046 40312
41986 42041 42185 42284 42308 42436
44615 44626 45840 46072 46074 46416
49729 49861 50044 50196 50492 50747
51439 51463 51560 52322 52763 52793
60346 60517 60629 60769 61830 61894
63455 63740 63919 63968 64298 64576
66169 66314 66848 67675 67854 68421
69338 69582 69664 69802 70127 70224
70876 71020 71143 71324 71511 71519
72455 72567 73082 73323 73622 73695
76589 75847 75934 76046 76224 76819
78026 78201 78393 78471 79591 80373
81940 82139 82496 82514 83150 83437
84271 84994 85280 85882 86578 86583
87212 87401 87406 87660 87925
102810 120135 122287 122372

126475
129869
133132
136071
138604
142212
145768
150011
154385
158128
162884
166547
201158

206139 206199 206414.

13886
16908
18947
21652
24379
25697
27278
30626
32863
37303
40636
42671
46661
50813
53356
61950
64743
68442
70273
71613
74189
77053
80424

14569
17377

14609
17703

19048 19056
21903 22018

126246
129666
132683
135648
138288
141174
144444
149127
153832
156448
162610
164947
200927

126273
129846
132977
135680
138563
141245
145011
149427
153862
156869
162791
165225
201082

126769
130601
133173
136122
138643
143350
145787
150505
164483
158190
162891
168690
201168

87962
122994
126770
130662
133539
136383
139108
143405
145846
150647
154606
169343
163180
169341
202348

24750
25728
27492
31127
32904
37539
40661
42778
46777
50837
53562
62179
64784
68614
70473
71696
74221
77195
80723

83664 83676
86603 86630 86884

100235 100468
123418
127147
131364
133808
137085
140218
143671
147301
151876
155082
160123
163749
200332
202846

24793
25853
27564
31337
32978
37613
40843
42807
46987
60964
54359
62231
65263
68562
70549
71819
75128
77315
80881
83764

10798
14681
17727
19324
22061
24804
25941

113̂ j$j
1473 Lv
17933*0(j
20063A
2219̂ 4
24847
26101I

275 79 2837” ^
31604
33486
37820
41387
43538
47316
51015
54385
62889
65345
68762
70562
71841
75366
77811
81569
83920
86911

3168J g,
38929g
3800 ^
4l72j£
43604A
49131J

S{

1:

123095
126976

„131261
133635
136872
139565
143608
145882
151036
154724
159414
163404
169368
202708

101363
123468
127979
131942
134238
137264
140290
143911
147595
152499
155304
160859
163772
200556
203120

6540JJ
687; $

k %
77s 0
81'S ^
839 ch

r 86f ,1
1016$ L
12380 #
lüg; 413229
13464 ch
137343A
140526
143g ffij
147790 jjfc
152940 jÄ
156340A
160881
163839A
20- ,.
2036°

Die Rückzahlung dieser heute gekündigten Pfandbriefe erfolgt vom . ^
ab. Auf solche Stücke, welche erst nach dem 31. Oktober 1914 zur Emioi
wird für die Zeit vom 1. Oktober 1914 ab bis auf weiteres ei« 20/<69 er
vergütet.

Aus früheren Werlofungen find noch rückständig:
Ser . 12, Lit. bl No. 5485.

. P .. 16227.

.. Q „ 16214.
Ser . 13, Lit. 0 No. 23411.

.. „ „ K „ 23558.
14, Lit. bl No. 32320.

<2 >„ 33099.
Ser.

Ser . 15, Lit Q No. 84399. -ggSl-
Ser . 18, Lit. N No. 133672,

Q 131017-ff tt tr ^ n  . nn oQ
Ser . 19, Lit. P No. 140033-

R 140074.

ff ft rr |ff - * .#

Die Einlösung erfolgt in Frankfurt a. M. an unserer Kasse, ausŵ ^
jenigen Bankhäusern, die sich mit dem Verkauf unserer Pfandbriefe »
Obligationen beschäftigen.

Ebendaselbst wird auf Wunsch der Umtausch der verlostenMandb̂ ^ ck
icke derjenigen Serien , die wir zur Zeit ausgeben, zum Tageskurs' .Stücke

Die Kontrolle über Verlosungen und Kündigungen unserer 4! Ack

nehmen wir auf Antrag kostenfrei; Antragsformulare , aus welchen ^ 08^
ersichtlichsind.jkönnen an unserer Kaffe sowie bei unseren Einlösungsstellen

Ebenso übernehmen wir kostenfrei die Verwahrung von Pfandbrief
Obligationen und Aktien unserer Bank in offenem Depot.

Iirankfurla. W., den5. Juni 1914.

_ Krankfurier Kypoitie
I

Tüchtiges Mädchen,
welches alle Hausarbeit ver¬
steht und bereits in besserem
Haushalt tätig war, wird
bei hohem Lohn zum 1.
Juli gesucht.
Von wem, s. d. Exp, u . 703.

Schiine Wohnung
von 6 Zimmer per 1. Juli
oder später zu vermieten.
Krau E . Thempel Ww.

6 Zimmer -Wohnung
vermietet I . Baurhenn

jüz §cocfra | te- und Szivatyetuxucfi , ^Kelaz-

ttafvme gantet : l̂î sr-̂ s mit Siluvtzatiowen,

eventualt auc fv im eigenen  2 )o&to*-

diz>c>eztationen , ■wisaancxliajtlid 'ie  cBiicft et . • ^

fertigt unsere modern und mit neuen  ^
eingerichtete iDrucfierei  cput echnett und

W.
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